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Aus den 


Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission vom 21. und 25. September 1928. 


Wohlwollen und Ermunterung. 


Der Mensch ist ein Gemeinschaftswesen und 
recht innige Gemeinschaft kann sich nicht begnügen 
mit der kühlen Einschätzung lediglich der Leistun- 
gen; Gemeinschaft fordert Wohlwol- 
len, gegenseitiges Wohlwollen. Und 
dieses Wohlwollen erfreut den, der es gibt, weil es 
aus freiem Trieb gegeben wird, und freut den, der 
es empfängt, weil es verdient, aber vielleicht nur 
halb verdient ist. 

Dieses Wohlwollen erfüllt dadurch die Sphäre 
der gegenseitigen Beziehungen mit der Wärme des 
Gefühls, die sie erst zu menschlichen Beziehungen 
im tiefsten Sinne des Wortes macht, und lässt den 
Menschen sich entwickeln aus dem gerecht und rich- 
tig wägenden zum guten Menschen. Und erst auf 
dieser Entwicklungsstufe brechen die schönsten Blü- 
ten der geistigen und sittlichen Anlagen auf. Man ist 
rur lebendig, wenn man sich des Wohlwollens an- 
derer freut. Dass man dann erst eigentlich lebendig 
wird, kann auch daraus erkannt werden, dass man 
zu gesteigerter Tätigkeit und freierem Wirken 
kommt. 

Wem nur gerecht die Leistung abtaxiert wird, 
der tut seine Pflicht, arbeitet seine vorgeschriebene 
Zeit, aber nicht mehr. Wo aber mit Wohlwollen, also 
über Gebühr gelohnt wird, da fühlt der sittliche 
Charakter sich niedergedrückt und angespornt zu- 
eleich: Und so bewirkt solches Wohlwollen wieder 
dass man erst eigentlich lebendig wird, denn Leben 
ist Schaffen und Tätigsein. Und weil Freude an 
Wohlwollen von selbst zu dessen dankbarer Hin- 
nahme führt, bewirkt das Wohlwollen schliesslich die 
höchste Stufe des Lebens: das Schaffen und Tätig- 
sein für die andern. Und hier ist nun die Wurzel 


blosszelegt, aus der das Wesen der höchsten sozialen 
Gesinnung hervorgeht. F. 


Konsress des Vereins für Sozialpolitik in Zürich, 


Von Prof. Dr. V. Tofomianz. 


Der vom Verein für Sozialpolitik veranstaltete 
Kongress der Volkswirtschaftler gehört zu den 
besten Tagungen die der genannte Verein je ver- 
anstaltet hat. Zahlreiche Teilnehmer aus Deutsch- 
land, aus der Schweiz, aus Oesterreich und sogar 
einige aus den Balkanstaaten sind zu diesem Kon- 
gress erschienen. Die herrliche Aula der Zürcher 
Universität war voll von Kongressmitgliedern und 
andern Teilnehmern, die mit grosser Aufimerksam- 
keit den Reden und den Diskussionen zuhörten. 
Auch Regierungsvertreter, unter ihnen der Prä- 
sident des Bundesrates, sind zum Kongress er- 
schienen. Die schweizerische Regierung erwies den 
Kongressisten eine seltene Gastfreundschaft. 

Das Programm der Tagung bestand aus Vor- 
trägen von Prof. Dr. Werner Sombart (Berlin) über 
«Die Wandlungen des Kapitalismus», 
von Prof. Dr. Bonn (Berlin) und Prof. Dr. Grossmann 
(Zürich) über «Auslands-Kredite», von Prof. 
Dr. Diehl (Freiburg), Prof. Dr. Eucken (Freiburg) 
und Direktor Dr. Jöhr (Zürich) über «Kredit 
und Konjunktur». Bevor wir zu dem Vortrag 
von Prof. Dr. Sombart übergehen, der nicht nur 
selbst sehr anregend war, sondern auch eine interes- 
sante Diskussion hervorgerufen hat und zu einem 
wahren Triumph des Redners führte, erwähnen wir 
die stilistisch ausgezeichnete und warm ausgespro- 
chene Rede des Prof. Dr. Heinrich Herckner (Berlin), 
der wieder zum Präsidenten des Vereins gewählt 
wurde. Man kann sagen, dass Sombart und Herckner 
die Hauptfiguren des Kongresses waren und dass 
Herckner speziell von Schweizern in dankbaren 
Reden gefeiert wurde. 

Nun zum Referat von Prof. Dr. Sombart, 
der jetzt in Zürich fast ebenso viel Glück hat wie 
vor 32 Jahren, in derselben Stadt Zürich, wo er im 
Auftrage der Gesellschaft für Ethische Kultur seine 
ersten Vorträge über den Sozialismus und die soziale 
Bewegung gehalten hat. Damals war Sombart, wie er 
auch dem Kongress erzählte, überzeugter Marxist, 
und sein Publikum bestand hauptsächlich aus russi- 
schen Studenten und Studentinnen, die das hörten, 
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was sie hören wollten und die ihm begeistert zuiubel- 
ten. Damals war Sombart noch ein iunger Professor 
und obschon seine Aeusserungen zurückhaltend und 
vom Pathos der Sozialbewegung nicht ergriffen wa- 
ren, so trug er doch so vor, dass er im vollen Einklang 
mit dem Auditorium stand. Diesmal im Jahre 1928 
stand Sombart vor dem Auditorium als gereifter 
Mann, vom Skeptizismus durchdrungen und den 
Glauben an die Menschheit fast verloren. Auch das 
Auditorium bestand nicht mehr aus hauptsächlich 
iungen Studenten, sondern aus Gelehrten, von denen 
viele einen europäischen Ruf haben; und doch hat 
Sombart auch in diesem Auditorium einen grossen 
Erfolg davon getragen, trotz der Widersprüche die 
in der Diskussion zum Vorschein kamen. Er hat einen 
starken Gegner in der Person des bekannten Kölner 
Professors Dr. Eckert gehabt, der mit Sombart fast 
in keinem Punkt übereinstimmte und ein Hochlied auf 
den Kapitalismus sang. Man konnte Prof. Dr. Eckert 
mit dem Verkünder einer neuen Expansion des Ka- 
pitalismus, und Prof. Dr. Sombart mit dem Toten- 
gräber des Kapitalismus vergleichen. Denn, wenn in 
dem Referat von Sombart der Kapitalismus auch in 
der Zukunft eine grosse Rolle spielen wird, so wird 
er doch nicht mehr Alleinherrscher sein, sondern 
seine Macht mit andern Wirtschaftssystemen teilen 
müssen, die jetzt erst in den Anfängen stehen. Wir 
geben hier gekürzt das ReferatvonSombart 
wieder: 

«Dass der Kapitalismus fortschreiten und auch 
Asien und Afrika erfassen wird, ist gewiss. Wir be- 
kommen dort einen «farbigen» Kapitalismus. Unser 
Anteil an diesem neuen Kapitalismus wird nicht so 
gross sein wie unser Anteil an diesen Ländern früher 
war. Denn die Kapitalanhäufung wird sich verlang- 
samen, der absolute und relative Mehrwert kann 
nicht mehr so gesteigert werden, wie bisher. Die 
Völker wachsen weniger schnell, die Produktivität 
der Arbeit nimmt nicht so zu, wie im letzten Jahr- 
hundert. Die technischen Neuerungen haben nicht 
mehr den gleichen primären Einfluss wie früher. 
Ausschlaggebend bleibt die Urproduktion für die 
Produktivität der Arbeit. Die ganze hochkapitali- 
stische Aera ist nur durch die enorme Steigerung 
der landwirtschaftlichen Erzeugung im letzten Jahr- 
hundert möglich geworden. Die Ausbeutung neuer 
Böden und diejenige der primitiven agrarischen Völ- 
ker, der Raubbau am Boden haben dies möglich ze- 
macht. Heute sind alle agrarischen Völker im Be- 
griff, zur Ersatzwirtschaft zu greifen. Die Bauern- 
völker sind auf den Gedanken gekommen, sich ein- 
mal «satt zu essen». Die Wirkungen daraus werden 
sein, dass sich der Industrieexport verlangsamt, die 
iungkapitalistischen Länder (Uebersee) werden sich 
ihren Produktionsapparat aus eigener Kraft aufbauen 
und nach einer kurzen Uebergangsperiode auf die 
Einfuhr verzichten müssen. Sie haben keine Gegen- 
werte mehr für die einzuführenden Produkte zu bie- 
ten. Die altkapitalistischen Länder werden ihre 
Agrarbasis verbreitern müssen, es wird bei uns wie- 
der mehr landwirtschaftliche und weniger Industrie- 
bevölkerung geschaffen werden. Seit dem Anfang 
unseres Jahrhunderts leben wir in dieser Entwick- 
lungsrichtung. 

Sombart belegt diese Wandlung mit dem Hin- 
weis auf den chronischen Zustand der Arbeits- 
stockung, der Zentralisierung des Kapitals, der Kon- 
zentrierung der Betriebe, der Kartellbildung. Wir 
haben in unserer Industrie eine neue Feudalität, eine 
neue Plutokratie beherrscht die Welt und lässt die 
Staatsmänner am Faden tanzen. Wir stehen an der 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


| 


No. 39 


Schwelle zum Hochkapitalismus, der eben jetzt sei- 
nen Siegeszug beginnen würde, wenn nicht eine 
Wandlung eingetreten wäre, die eine Abkehr von 
den Ideen des Kapitalismus bedeutet. Die Spannung 
zwischen Spekulation und Kalkulation lässt nach, 
man wird «rationeller»,, es verringert sich das 
Typisch-Unternehmerische. Die Unternehmungen er- 
halten den Charakter von Verwaltungen, die Direk- 
toren werden Beamte, das Gewinnstreben vermin- 
dert sich, die Ueberschüsse werden im eigenen 
Unternehmen investiert, in Anlagen und Reserven. 
Damit verringert sich der Warenhunger, das Drauf- 
gängertum des Unternehmers schwindet, unsere 
Wirtschaft verrentet. Die freie liberale Wirtschaft 
wird durch eine gebundene ersetzt, das Arbeits- 
verhältnis wird mehr Beamtenverhältnis, bei Ar- 
beitslosigkeit wird der Arbeiter gewissermassen zur 
Disposition gestellt, er erhält seinen Lohn weiter, 
später eine Pension, er ist versichert nach jeder 
Richtung, wie ein Beamter. Der letzte Punkt dieser 
Entwicklung ist die italienische Arbeitscharta, — 
das bewegliche System der Wirtschaft ist durch das 
starre ersetzt, Lohn, Preis, Profit sind geregelt. Da- 
mit im Zusammenhang steht die Beseitigung der 
Expansionskonjunktur und die Tendenz, die Absatz- 
konjunktur zu stabilisieren. Schliesslich wird auch 
die Verlangsamung der Produktion erfolgen. 

Die weitere Entwicklung zeichnete Sombart so: 
neben dem kapitalistischen System werden vorerst 
die vorkapitalistischen weiterdauern, Handwerk, 
Kleingewerbe usw. Das Bauerntum geht jetzt seiner 
Blüte entgegen. Die nachkapitalistischen Systeme 
werden sich erst recht entwickeln: gemischtwirt- 
schaftliche Betriebe, Genossenschaften usw. Die 
Arbeiterschaft wird mehr und mehr Macht erhalten 
und dieses System besonders begünstigen. Die Wirt- 
schaft wird auf Flaschen gezogen, sie ist ein «nach- 
gegorenes» Getränk geworden. Die Spur des Kapi- 
talismus wird bleiben, sie heisst wirtschaftlicher 
Rationalismus. Der alte Fluch des Paradieses wan- 
delt sich: «Im Schweisse deines Angesichts sollst 
du amerikanisch wirtschaften, rationalisieren». Das 
bedeutet Zerstörung unseres natürlichen Daseins, 
Entseelung der Welt. «Wir stehen am Beginn einer 
neuen Wirtschaftepoche, die ganz anders sein wird 
als das 19. Jahrhundert. Sie hat die deutlichen Merk- 
male eines Uebergangssystems, Neues und Altes 
stehen nebeneinander. Man kann diese neue Epoche 
als den Spätkapitalismus bezeichnen.» (Schluss folgt.) 
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Der Stand der Lebenskosten 
in den Schweizerstädten am 1. Sentember 1998. 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Um die Monatswende vom Juli zum August 
führte die eidg. Getreidemonopolverwaltung einen 
Preisabschlag auf Brotgetreide durch. Bei einigen 
wenigen Konsumvereinen kam diese Tatsache be- 
reits in den Preisen, die sie uns am 1. August an- 
gaben, zum Ausdruck. Die Grosszahl der Konsum- 
vereine folgte aber der eidg. Getreidemonopolver- 
waltung erst kurz nach dem als Stichtag dienenden 
1. August, sodass nun erst die Erhebung über die 
am 1. September geltenden Preise den auch von 
ihrer Seite durchgeführten Preisabschlag dokumen- 
tiert. Vier Derivate von Brotgetreide, Vollbrot, Voll- 
mehl, Weissmehl und Weizengriess, drücken in un- 
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Preis am in der Preise vom 


Artikel Einheit u et Fon 
1. Sept. 1. August | 1. Sept. 1. August 1. Sept. 
1928 1928 | 1927 1928 | 1927 


Butter, Koch- 471 449 458 
Butter, Tafel- L | 
Käse, Emmentaler-, fett 
Milch 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität 
» Koch-, billigste Qualität 
„ Schweine-, amerikanisches 
4 r, einheimisches 
Öl, Oliven- 


„ Arachid- 
Brot, Voll- 
Mehl, Voll- 
»  Weiss- 
Weizengriess 
Maisgriess 
Gerste, Roll- 
Haferflocken, offen 
Hafergrütze 
Teloyıaren, ordinär 
Bohnen, weisse 
Erbsen, gelbe, ganze 
Linsen 
Reis, indischer 
„ italienischer 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-, m.Knochen 
„ Rind-,gew. Braten-u.Siede-, m.Kn. 
„Schf-, „ 
Schweine-, gew. Braten-, m.Knoch. 
Speck, einheimischer 
Eier, Kisten- 
Kartoffeln, im Detailverkauf 
im Migrosverkauf 
Honig, einheimischer, offen 
Zucker, Kristall- 
Schokolade, Menage 
5 Milch- 
Sauerkraut 
Zwetschgen, gedörrte 
Essig, Wein- 
Wein, Rot-, gew. 
Schwarztee 
Zichorien, kurante Qualität 
Kakao, Union 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität 
„  gerösteter, mittlere Qualität 
Anthrazit 
Briketts 
Brennsprit, 92° 
Petroleum, ordinär, offen 
Seifen, la., Kern-, weiss 
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serer Preisstatistik die Veränderungen in der Preis- | veränderungen des Stichtages, auf den diese Ver- 
lage des Brotgetreides, soweit sie sich im Klein- | änderung in Kraft tritt, nachhaltig beeinflussen muss. 
handel bemerkbar machen, aus. Es ist deshalb be- | Der I. September, auf den diesmal die Veränderung 
greiflich, dass jeder Abschlag der eidg. Monopolver- | fällt, ist zudem ein Monat mit verhältnismässig zahl- 
waltung auf Brotgetreide das Gesamtbild der Preis- | reichen saisonmässigen Preisverschiebungen. Aus 
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Indexziffern am a 


Indexziffern vom 


Indexgruppen 1. September 1928| 1. August 1988 | 1. September 1997 en 
1 t 1.Se 
an sich 1-Juni1914| an sich |l. Juni Fi an sich |!- Juni 1914 angR Sept. 


Milch und Milcherzeugnisse . . . . . 521.46 
Speisefette und le . . . 2 2 2... 57.55 
Zerealien . . . I 314.87 
Mülsenrüchte 0. 4. 02. vo 00. 16.31 
ERSCHIEN A ei 205.95 
BIS ee 5 ea 76.— 
ER EL SO ER Er 65.— 
SEI oe ee re 50.45 
Genussmittel . . . . EN 56.50 


Sämtliche Nahrungsmittel Yale 1,464.09 in 1,474.16 | 
Gebrauchsgegenstände . . TE 169.71 | | 171.52 | 


Sämtliche Artikel . . . . .. |168380 1583 150 |1,645.68 | 
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Preise der einzelnen Städte 
| | & © S j 
3|9 © 2 E = 58 E=) E 
Nr. Artikel 0 a| © Ö 5 F o N 
E = [7] [1 oz - = 
ag) = a = a 
| De En 
| | 
2. Butter, an Kilo en N > on | 1480 | 1525 450 | 480 "470 
. atel- . . 5 - 575 | !610 | '600 | 1580 "560 
3. | Käse, Emmentaler“, fett » |.380 | 380 | 380 | 360 | 380 | 380 | 400 | 370 
4. | Milch Er, Liter 37 37 37 | 35 34 37 36 34 
5. | Fett, RG in Tafeln . Kilo 200 | 220 | 1220 230 230 240 | 200 230 
6. »  Koch-, billigste Qualität . ® e 420 200 270 | 230 320 | 180 | 240 240 
7. Rt Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes . =. » 17%26805.11.2980 250 250 >50 | 350 | 250 250 
8. > einheimisches, rohes . uf » 320 | ?280 | 290 | 280 | 280 | 280 | 300 250 
9. | Oel, Oliven . Sr We eo Liter | 300 | 270. | 290 320 | 400 320 | 330 280 
10. | „ Arachid- } 170 | 170 | 150 | 190 | 220 | 180 | 180 | 200 
11. | Brot, Voll- . Kilo | ?53 48 a 252 255 | *52 52 50 
I | Ma Ya, las elalae % 
& = eiss- 3 s | € 
14. | Weizengriess = 264 70 30 72 270 75 65 70 
15. | Maisgriess . = 44 46 50 | ®0| 50| 55 48 45 
16. | Gerste, Roll- No. 1 = 64 64 85 01 & 80 70 70 
17. | Haferflocken, offene. = 80 70 80 80 | 85 72 75 
18. | Hafergrütze, offene . . e = 80 74 80 80 80 90 76 80 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, "offene . & 88 94 | 9 | 100 | 100 | 105 s0 95 
| | 
20. | Bohnen, weisse la. s 60 70 60 ı 60 | 80 80 60 80 
21. | Erbsen, gelbe, Bante 5 130 130 | 110 | 140 140 | 145 | 130 130 
22. | Linsen . . -» k E 140 140 120 | 140 140 135 140 | 140 
23. | Reis, indischer . 5 64 68 | 110 70 | 100 80 70 60 
24. „ italienischer, glaciert . s0 u s | 80 s0 | 75 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen »„ | 410 | 1430 | 415 | ı385 | 460 | 370 | 420 \ 360 
26. “ Rind-, R „ 4. Siede-, m. Knochen 5 280 | ?310 | 265 | 90 320 | 270 | 320 300 
27. » Schaf, „ 5 = E » | ,360 | 260 | 350 | 350 | 400 | '350 | 320 340 
28, e Schweine-, 5 mit Knochen . 5 2350 | *360 450 | 370 340 370 | 1380 | 360 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 5 :440 | ?440 |, 500 | 400 460 400 | "480 450 
30. | Eier, Kisten- Stück 221 uf | 1.197 718 ET ı2| 18 | 118 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo 298 | 295 | ® »24 | °226 | 25 | °26 225 
32. - „ Migrosverkauf = 2938, 1,2207 1 3277 1.220 296 23.| 221 220 
33. | Honig, einheimischer, orten e i 680 550 | 500 | ’600 640 550 | 600 | *580 
34. | Zucker, Kristall- . . 5 = 56 566 | 8 65 65 65 | 166 60 
35. | Schokolade, Menage z 320 300 320 350 | 350 340 | 350 340 
36. > Milch- = 600 560 600 | 550 600 600 ' 500 600 
37. | Sauerkraut ? = == —_ —_ — _ -| — —_ 
38. | Zwetschgen, gedörrt. = 100 100 90 140 120 160 | '120 90 
39. | Essig, Wein- . Liter 80 70 60 70 75 80 | 80 75 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher „» | 10 | 8 95 100 110 9 | 105 105 
41. | Schwarztee, Souchong . . Kilo 550 | 750 | 1000 | 900 | 800 | *840 | 550 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität . e . 140 140 | 175 175 | 140 160 140 140 
43. | Kakao, Union . . x A 240 200 200 200 350 190 | 200 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität E 360 360 310 320 400 400 | '380 | '340 
45. = gerösteter, mittlere Qualität 3 440 | 480 | 440 | 420 | 470 | 460 | 500 | "420 
46, | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1180 | 1150 | 1050 | 1160 | 1520 | 1100 | 1120 | 1100 
47. | Briketts, ins Haus A: „ | 760 | 690 | 750 | 780 | 650 | 800 | 670 770 
48. Brennsprit 9m, Liter 0 | 0 | 90 | 90 90 80 80 
49. | Petroleum, ordinär, offen . s 38 43 40 40 40 40 | 40 40 
50. | Seife, Kern, la. weiss . Kilo 160 137 135 | 140 | 165 1 150 160 
l l I 
!) Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 
diesen beiden Gründen ergeben sich vom 1. August | (3,8% bezw. 14) und Weizengriess (2,8% bezw. 12). 


auf den 1. September 1928 relativ viele Preisver- 
änderungen, nämlich insgesamt 191 oder rund ein 
Sechstel aller gemeldeten Preise. Ueberwiegen nor- 
malerweise am 1. September die Erhöhungen, so 
diesmal wegen des Brotgetreideabschlages die Rück- 
gänge. 82 Aufschlägen stehen 109 Abschläge zegen- 
über. An Artikeln mit Preiserhöhungen verdienen 
erwähnt zu werden Eier (im Durchschnitt 18,3%, 
17 Vereine), Honig (5,5% bezw. 6), Kochbutter (4,9% 
bezw. 12), Tafelbutter (4,3% bezw. 13) und Kalb- 
fleisch (4,1% bezw. 7), von den Artikeln mit Preis- 
rückgängen Kartoffeln im Migros- (11,5% bezw. 12) 
und Detailverkauf (10,3% bezw. 11), Vollmehl (4,8% 
bezw. 15), Weissmehl (4,2% bezw. 14), Vollbrot 


Bei Eiern, Butter und Kalbfleisch ist der Aufschlag, 
bei Kartoffeln der Abschlag saisonmässig bedingt, 
immerhin geht einerseits bei Eiern der Aufschlag 
über das normale Mass hinaus, währenddem ander- 
seits bei Kartoffeln der Abschlag hinter der Norm 
zurückbleibt. In beiden Fällen dürfte die ausser- 
ordentliche Trockenheit, die während langer Zeit in 
den meisten Ländern vorherrschte und bis gegen 
Mitte September ununterbrochen anhielt, die Haupt- 
ursache sein. Honig verzeichnet in der Schweiz die 
zweite Missernte. Vollmehl, Weissmehl, Vollbrot 
und Weizengriess schliesslich wurden billiger infolge 
der schon erwähnten Preisreduktion der Eidg. Ge- 
treidemonopolverwaltung auf Brotgetreide. 
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' N H 3 
EIER z 
EA] S 
ehr, = 
oo [77 
3=- zZ 
1460 | '500 | 480 | 500 | 490 | '520 | 480 | 430 
580 | 600 | 575 | 580 | 550 | "620 | "600 | "600 | 
360 370 | 380 | 370 | 360 | 390 | 380 | 360 
34 36 36 34 37 36 34 37 
220 | 230 | 230 | 20 | 0 | 330 | 220 | 220 
200 | 250 | 280 | 40 | 340 | 180 | 220 | 280 
20 | 280 | 230 | 240 | 260 | 280 | 280 | 240 
280 | 280 | 270 | 300 | 300 | 250 | 240 | 280 
2320 | 320 | 315 | 350 | 380 | 310 | 380 | 320 
180 180 | 170 | 180 | 200 | 220 | 210 | 200 
50 | 252 | 252 | 252 55 55 | 256 | 250 
256 | 260 | 260 = a5 60 | 60 | 60 
266 | 70 | 270 | 70 | 268 70 | 70 | 70 
266 270 | 270 | :70 | 68 70 | 274 75 
50 55 5 | 5 52 50 48 45 | 
70 70 35| 8 70 70 70 65 
180 80 5 | 80 7 75 so | 180 
80 80 so | 9 78 75 N) 85 
95 100 9 | 100 | 100 | 100 | 100 95 
60 s0| 175 | 1) | 74 60 65 60 
130 140 | 130 | *ı30 | 140 | 140 | 140 | 13% 
130 | 160 | 150 | 160 | 140 | 150 | :ı60 | 150 
70 80 70 75 70 70 | 7 
70 80 70 85 80 ) 0 75 
1400 | 1360 | 1365 | 400 | 1390 | 400 | 400 | 370 
230 | 280 | 320 | 300 | 290 | 340 | 340 | 240 
360 | 380 | 360 | 380 | 370 | 2240 | 380 | 370 | 
350 | 370 | 360 | 390 | 380 | 360 | 400 | 360 
460 | 420 460 ' 400 460 | 400 | 500 | 380 
117 190 107), 9 |: 216 |.aız || va85| 208 
295 5 25 Do epl 5| al 5 
29] a || Tree > 26 25 
540 | 560 | :590 | 540 | 600 | '640 | 1680 | 1600 
255 58 2 | © 58 5 | 66 65 
30 | 350 | 300 | 300 | 350 | 350 | 350 | 350 
600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 | 600 
er En —_ | 60 2 Be va, E: 
130 130 | 130 | 150 | 160 | 120 | 120 | 110 
75 80 5) 0| 5| 7 so | 8 
:35| ım | 9 8 | 110 | 110 | 110 | 110 | 
800 | 900 | 850 | 800 | 1000 | 1000. | 1000 | 850 
140 | 175 | 140 | 140 | 140 | 140 | 140 | 140 
160 180 | 200 | 180 | 200 | 250 | 200 | 180 
320 | 360 | 380 | 360 | 380 | 320 | 440 | 340 
400 | 480 | 400 | 420 440 | 420 | 520 | 460 
| 
1040 | 1180 | 1020 ' 1200 1100 | 1400 | 1240 | 1200 
670 | 720 | :800 | 800 | 620 | 700 | 1720 | 700 
75 80 75 85 85 80 90 | 80 
0| 3 42 | 4 0| 40 40 40 
140 | 165 | 165 | 150 | 170 | 160 | °165 | 150 
l I I | l 


D) Preisaufschlag. ?) Preisabschlag. 


In der Regel zeigt die Indexziffer vom 1. August 
auf den 1. September eine Erhöhung. Wären auch 
in diesem Jahr nur saisonmässige Einflüsse geltend 
gewesen, so hätte die Indexziffer um 0,7 Punkte zu- 
genommen. Der Preisrückgang auf Brot, Mehl und 
Weizengriess bewirkt aber eine Senkung auch der 
Indexziffer. Immerhin beträgt diese infolge der nach 
der andern Richtung tendierenden saisonmässigen 
Entwicklung nur 0,4 Punkte, sodass sich die Index- 
ziifer am 1. September 1928 auf 153,2 Punkte stellt. 
Dem Rückgang förderlich waren insbesondere die 
Gruppen Zerealien (Fr. 10.59) und Kartoffeln 
(Fr. 7.50), währenddem die Gruppe Eier (Fr. 12.—) 
umgekehrt einer weiteren Senkung der Indexziffer 
als Bremsklotz diente. 


E x u Städte mit 
E89 Q Preis- 
s-15% = veränderung 
“le a 
D = a | + _ 
550 | 1480 | '420 | 1600 420 | '620 12 - 1. 
550 550 | 1575 | 1620 | '600 | '640 13 1 2. 
350 | 400 | '340 | 390 | 380 | 380 ) _ 3. 
40 36 36 34 35 | — _ 4. 
240 230 230 240 220 | 230 1 _ 5. 
300 260 220 320 330 280 _ _ 6. 
280 280 240 280 270 240 —_ 1 tl: 
280 | ?240 300 300 320 200 —_ 2 8. 
320 | ?320 320 340 300 295 —_ 3 9. 
205 | 220 | 180 | 200 | 200 | 200 | — - iR 
60 252 252 49 53 250 _ 13 IR 
65 262 255 254 65 258 _ 15 12 
75 70 265 270 70 70 _ 14 13. 
75 270 70 270 70 270 _ 12 14. 
40 50 45 50 45 | — 1 15. 
100 80 75 70 65 75 _ u 16. 
80 270 60 84 s0 70 2 1 7 
a 0: ol | a — - I». 
100 | 100 | 10 | 10 | 0 | m | — _ 
60 60 70 60 60 75 1 _ 20. 
110 140 120 | 140 140 120 _ 1 21. 
150 | 140 | 100 | 160 | 1590 | 10 | 2 =. 
0% |. |370.1°.85.| 78] 00 = —: 9, 
| :20.. 70 .©| | 70] — ı | 4. 
450 | 300 | 360 340 420 550 f l 25. 
350 320 | 340 310 310 350 _ 1 26. 
350 320 | 350 330 400 350 1 1 27. 
400 | 2360 400 | 360 360 400 1 3 28. 
450 | 2420 | ?450 | 2450 460 500 1 5 29. 
194 217. 220 | 119 120 20 17 2 30. 
128 20 205 195 25 27 2 11 31. 
198 16 220 105 23 25 2 12 32. 
500 | 2620 560 600 | ?600 540 6 3 33. 
56 00 55 64 60 60 1 l 34. 
| 
400 350 30 320 300 350 _ _ 35. 
600 600 560 600 600 600 —_ _ 36. 
- | 0 | — —_ —_ 55 —_ _ 37. 
120 100 | 100 130 120 | !130 2 _ 38. 
80 | 7% 80 80 70 —_ _ 39. 
90 110 | 185 130 110 100 1 1 40. 
700 750 800 | 1100 850 750 _ 1 41. 
175 140 120 140 | 175 175 —_ _ 42. 
200 200 | 180 300 200 180 _ —_ 43. 
270 300 340 400 380 335 2 _ 44. 
450 480 360 480 380 420 1 _ 45. 
1100 "1150 | 1100 | 1400 |?1000 | 1100 1 1 46. 
800 | 1720 800 660 | 1650 800 15) _ 47. 
80 85 85 80 85 75 - —_ 48. 
40 40 40 | 40 40 35 u _ 49. 
120 170 140 170 150 150 u 1 50. 
I l 


Ueber die Veränderungen der Indexziffern der 
einzelnen Städte ist nichts Besonderes zu sagen, Sie 
halten sich, wie die der Durchschnittsziffer im allge- 
meinen in engen Grenzen. Der nach den Normen 
des eidg. Arbeitsamtes berechnete Nahrungsmittel- 
index verzeichnet im Gegensatz zu unserer eigenen 
eine bescheidene Erhöhung um 0,1 auf 153,3 Punkte. 

Für die vier StädtedesAuslandes er- 
geben sich folgende Zahlen: 


Schweizer- nächste Schweizer- 


Landeswährung franken stadt — 100 
Mülhausen 6326.45 1283.— 79 
Lörrach 1330.02 1645.90 102 
Dornbirn 1927.22 1410.92 85 
Mailand 6063.21 1649.19 92 
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Indexziffern vom 


Städte 1. Sept. 11. August| änderung 

198 | 1928 
1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,554.27 | 1,553.24 | + 1.03 
2. Luzern 1,595.61 | 1,579.67 | + 15.94 
3. Thun 1,595.70 | 1,601.47 | — 5.77 
4. Fribourg 1,601.82 | 1,618.87 | — 17.05 
5. Basel 1,617.48 | 1,624.92 | — 7.44 
6. Bern 1,621.87 | 1,624.27 | — 2.40 
7. Solothurn 1,627.29 | 1,629.89 | — 2.60 
Städtemittel 1,633.80  1,638.13 | — 4.33 
8. Biel (B.) 1,638.64 | 1,633.23 | + 541 
9. Aarau 1,639.72 | 1,633.13 | + 6.59 
10. Geneve 1,642.58 | 1,643.48 | — —.9 
11. Winterthur 1,648.14 | 1,640.26 | -+ 7.88 
12. Neuchätel 1,650.06 | 1,664.50 | — 14.44 
13. Rorschach 1,653.13 | 1,628.43 | + 24.70 
14. Schaffhausen 1,655.57 | 1,649.44 | + 6.13 
15. Lausanne 1,656.15 | 1,659.82 | — 3.67 
16. Vevey/Montreux 1,656.28 | 1,653.55 | + 2.73 
17. Zürich 1,660.12 | 1,701.32 | — 41.20 
18. St. Gallen 1,688.91 | 1,693.23 | — 4.32 
19. Chur 1,699.98 | 1,673.57 | + 26.41 
20. Bellinzona 1,700.67 | 1,720.12 | — 19.45 
21. Herisau 1,707.09 | 1,710.68 | — 3.59 
22. Lugano 1,800.17 | 1,787.17 | + 13.— 


Die Indexziffer von Dornbirn zeigt sowohl ab- 
solut als auch im Verhältnis zur nächsten Schweizer- 
stadt (Rorschach) einen beträchtlichen Rückgang. 
Es scheint also, als ob die Erhöhung der Indexziffer, 
von der wir in unserem letzten Artikel sprachen, 
nur vorübergehenden Charakter gehabt habe. Die 
übrigen Indexziffern geben zu besonderen Bemer- 
kungen nicht Anlass. 

>] 


Die Brotpreisverhältnisse in der Schweiz. 


(Fortsetzung.) 
2. Absatzkosten. 


Wenn wir die Absatzkosten einer Gross- 
bäckerei, deren Brot in örtlich vom Backlokal ent- 
iernten Verkaufsladen verkauft wird, vergleichen 
mit den Absatzkosten einer Bäckerei, deren Ver- 
kaufslokal sich beim Backraum befindet und welche 
die Kunden nicht ins Haus bedient, so fällt uns fol- 
gender Unterschied auf: Bei Annahme gleicher 
Kosten für den Ladenverkauf und die Verwaltung 
per Kilogramm Vollbrot ist die Grossbäckerei im Ver- 
gleiche zum Mittelbetrieb mit Verkaufslokal neben 
Backraum mehr belastet um die Transportkosten 
vom Backlokal bis zum Laden. 

Die Grossbäckerei hat somit ihrer Natur nach 
mit einem Kostenbestandteil zu rechnen, welcher 
für den obengenannten Mittelbetrieb nicht in Be- 
tracht kommt, nämlich mit den Kosten der Beför- 
derung des Brotes vom Backlokal in den räumlich 
entfernten Laden. (Wir lassen die beim Mittelbetrieb 
praktisch keine Rolle spielenden Beförderungskosten 
des Brotes vom Backlokal in den angrenzenden 
Laden ausser Betracht.) Wenn wir die übrigen Ab- 
satzkosten von Mittel- und Grossbetrieb als gleich 
annehmen, so wird dieser nur dadurch auf die glei- 
chen oder noch geringeren Selbstkosten (Herstel- 
Jungskosten + Absatzkosten) kommen können, dass 
er mit geringeren Herstellungskosten arbeitet. Wenn 
wir von den in der Schweiz nicht vorkommenden 
Riesenbetrieben mit automatischer Bäckereieinrich- 
tung absehen, so ist die Grossbäckerei bei der Brot- 
erzeugung an sich aber der mittleren Bäckerei nicht 
überlegen. 


So haben z. B. der A.C.V. Basel und der 
Lebensmittelverein Zürich im Gegensatz zum Mittel- 
betrieb ausser den Verkaufslokal- auch die Camion- 
nagespesen bei dem von ihnen im Laden verkauften 
Brot zu tragen. An Hand der Rechnungen dieser bei- 
den Betriebe ergeben sich für das Jahr 1926 für 


100 k£ Backware (Grossbrot und Kleingebäck): 
Ar V.Basel L.V.Z. Zürich 


Fr. Fr. 

Camionnage 3:17: 5,49 
Anteil an die Betriebskosten der 

Verkaufslokale 5 6,59 
Allgemeine Verwaltungskosten 

und Diverses 1,78 17T 

10,06 13,85 


Rechnen wir einen kleinen Teil der allgemeinen 
Verwaltungsunkosten den Herstellungskosten zu, so 
kommen wir für den A.C. V. Basel auf etwa 9% und 
für den L. V.Z. Zürich auf etwa 13% Rp. Absatz- 
kosten für ein Kilogramm Backware. Zu diesen 
Zahlen ist jedoch zu bemerken, dass beim Verkaufe 
verschiedener Waren in einem Verkaufslokale die 
Verteilung der Verkaufsspesen keine zwangsläufige 
ist. Die Kalkulation der einzelnen Waren hängt viel- 
mehr ab von der Preispolitik der betreffenden Un- 
ternehmung. So verkauft z. B. der fahrende Laden 
der «Migros A.-G.» seit Anfang 1927 Vollbrot zu 
i kg, Weissbrot zu Y» kg, seit Anfang Dezember 
1927 auch «Zöpfe» zu rund 550 gr und seit Anfang 
1928 auch Weggli, die von der Bäckerei, zu je 7 
Stück in einem Papiersack verpackt, der Migros 
A.-G. abgegeben werden. Der Einstandspreis, der 
Verkaufspreis und die Verschleisspanne sind bei die- 
sen Artikeln für die «Migros A.-G.» laut ihrer An- 
gabe folgende: 


Ware Einstandspreis Verkaufspreis Varschleisspanne 
Kilogramm Vollbrot 45 50 5 
Halbkilo Weissbrot 26 30 4 
Wegeli (7 Stück) 43 50 7 
Zopf s0 100 20 

Beziehen wir die Verschleisspanne auf die 


Menge und den Wert der einzelnen Backwaren, so 
erhalten wir: 


Verschleisspanne 

Ware für kg in Prozenten vom 
Backware Einstands- Verkaufs- 

Rappen preis preis 

Vollbrot 5 11,1% 10% 
Weissbrot 8 15,4% 131% 

Weggli (Paket zu 300 g t 

angenommen) 2314 16,3% 14% 

Zopf (550 g&) 36,4 25 % 20% 
Zu diesen Zahlen ist zu bemerken, dass die 


«Migros A.-G.» bei ihrem Gesamtumsatz im Mittel 
mit einem Spesensatz von 9,7 % rechnet. Sie hält 
weder «Brot ins Haus gebracht», noch «Brot den 
ganzen Tag im Laden angeboten» feil, sondern ver- 
kauft an bestimmten Stellen der Strasse nach einem 
Fahrplan während ie einiger Minuten im Tag ihre 
Waren. 

Auch die Privatbäcker rechnen gleich 
vielen anderen Gewerbetreibenden bei Luxusartikeln 
mit höheren Verschleisspannen als bei gewöhn- 
lichen Bedarfsartikeln. Bei Annahme der objektiven 
Vollbrot-Herstellungskosten mit 44 Rappen und bei 
einem Vollbrot-Verkaufspreis von 58 Rappen in 
Zürich beträgt die Verschleisspanne für 
Vollbrot 14 Rappen.') Für einen mit diesen Voll- 
brot-Herstellungskosten arbeitenden Bäcker kön- 
nen wir die objektiven Herstellungskosten des 


!) Bei Verkauf von 1 kg-Laiben. 


En. 
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Weissbrotes, hauptsächlich wegen des 6—8 Rappen 
höheren Mehlpreises, mit etwa 52 Rappen annehmen. 
Bei diesen Herstellungskosten ergibt sich bei einem 
Verkaufspreis von 77 Rappen für das Kilogramm 
Weissbrot eine Verschleisspanne von 
25 Rappen, also eine fast doppelt so hohe Ver- 
schleisspanne wie beim Vollbrot. 

Wir haben zu Beginn dieses Abschnittes bei 
Annahme gleicher Kosten für den Ladenverkauf und 
die Verwaltung festgestellt, dass die Grossbäckerei 
tm Vergleiche zum Mittelbetrieb mit dem Verkaufs- 
lokal neben dem Backraum mehr belastet ist um die 
Transportkosten vom Backlokal bis zum Laden. Es 
ist jedoch ausdrücklich zu betonen, dass es sich beim 
Gleichsetzen der Kosten für den Ladenverkauf und 
die Verwaltung um eine blosse Annahme handelte. 
In Wirklichkeit hat die private mittlere Bäckerei 
in der Regel mit niedrigeren Verwaltungskosten und 
auch mit geringeren Betriebskosten des Verkaufs- 
lokals zu rechnen, als z. B. der L. V.Z. Zürich hie- 
für in Rechnung stellt. Ist doch bei den privaten 
Bäckereien das Verkaufslokal auch in städtischen 
Verhältnissen manchmal nur ein Anhängsel zur 
Backstube oder ein zum Laden ausgebautes Zimmer 
der im Parterre befindlichen Wohnung des Bäckers. 
Ein privater Mittelbetrieb mit dem Verkaufsladen 
neben dem Backraum, welcher für das im Laden 
verkaufte Brot per kg mit 6 Rp. Absatzkosten zu 
rechnen hat, erscheint uns hochbelastet. 

Zur Analyse der Absatzkosten ist zu 
bemerken, dass «Brot im Laden abgeholt» ein an- 
derer Kostenträger ist als «Brot ins Haus gebracht». 
Es ist notwendig, das im Laden verkaufte und von 
dort vom Käufer mitgenommene Brot von dem vom 
Austräger im Hause des Kunden verkauften Brot 
bei der Selbstkostenrechnung auseinanderzuhalten, 
um sich ein klares Bild über die Absatzkosten des 
«im Laden verkauften Brotes» und des «ins Haus 
gebrachten Brotes» machen zu können. 

Die Kommission hat für einen städtischen mitt- 
leren Betrieb an Hand der Angaben des Betriebs- 
inhabers die Absatzkosten für das von ihm im Laden 
verkaufte Brot (monatlich rund 5100 kg) zusammen- 
gestellt. Ausser Grossbrot verkauft er im Laden 
noch etwas Kleingebäck, besonders Weggli, ein 
wenig Mehl, Zöpfe usw., aber keine Patisserie. 

Der Bäcker bewohnt mit seiner Familie das 
Parterre des Hauses, in welchem ein Raum als 
Laden dient. Bei einem Mietzins von Fr. 1600 für 
die Vierzimmer-Wohnung rechnet er für den Laden- 
raum einen jährlichen Mietzins von Fr. 500. Den 
Verkauf im Laden besorgt die Frau des Meisters 
allein. Wegen ihrer Tätigkeit im Laden muss die 
Frau des Bäckermeisters ein Dienstmädchen halten; 
ohne diese Tätigkeit könnte sie die Hausarbeit ohne 
Hilfe besorgen. Der Meister rechnet daher Fr. 160 
monatlich für Lohn und Verpflegung des Dienst- 
mädchens ganz den Absatzkosten des Ladens zu 
und erhält auf diese Weise als Kosten der «Ver- 
käuferin» Fr. 1920 jährlich. Für Papier, Papiersäcke, 
elektrisches Licht im Laden usw. rechnet er mit 
Fr. 600 jährlich. 

Nach dem Gesagten gelangen wir zu folgender 
Zusammenstellung der Absatzkosten 
des im Laden verkauften Brotes dieses 
Betriebes: 


Mietzins für Ladenraum Fr, 
Verkäuferin - 1920.— 
Papier, Papiersäcke, Licht usw. » _ 600.— 


jährlich Fr. 3020.— 


500. — 
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oder monatlich Fr. 251?/,. Dieser Betrag, auf die im 
Laden in einem Monat verkauften 5100 kg Brot 
verteilt, ergibt für 1 kg Vollbrot Ladenspesen von 
4,93 Rp. Das durch vorstehende Rechnung gefundene 
Ergebnis deckt sich mit dem Urteil des Betriebs- 
inhabers über die Absatzkosten des im Laden ver- 
kauften Brotes, der auf I kg mit 5 Rp. Spesen 
rechnet. Die bei diesem Betrieb nicht beträchtlichen 
Verwaltungsspesen haben wir bei den Fr. 600 des 
letzten Postens der obigen Aufstellung berücksich- 
tiert. Die Höhe der auf 1 kg Brot entfallenden 
«Ladenspesen» ist abhängig von der Höhe des Um- 
satzes einerseits und der Höhe der Ladenabsatz- 
kostensumme anderseits. So würden wir bei diesem 
Betriebe bei einem monatlichen Ladenabsatz von 
bloss 4500 kg für 1 kg Vollbrot Ladenspesen von 
5,59 Rp. erhalten; bei einem Absatze von 6000 kg 
jedoch, welcher ohne Einstellung einer zweiten Ver- 
käuferin möglich wäre, würden sich die Ladenspesen. 
auf 4,19 Rp. vermindern. 

In Bäckerkreisen ist es nicht üblich, die Absatz- 
kosten des im Laden verkauften Brotes von den 


4).% Zins 


vergüten wir auf 


Obligationen 


(auf 3—5 Jahre fest) 


ANY 


Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften / Basel 


Aeschenvorstadt 67 


Absatzkosten der Hauslieferungen auszu- 
scheiden. Man pflegt die Absatzkosten des Laden- 
verkaufes und der Hauslieferungen ineinanderzu- 
rechnen. Eine auf diese Weise gemeinsam mit 
Bäckereifachleuten — aufgestellte Analyse der Ab- 
satzkosten für einen mittleren städtischen Betrieb, 
der ungefähr die Hälfte seiner Produktion ins Haus 
liefert und ungefähr die Hälfte im Laden verkauft, 
ergab durchschnittliche Absatzkosten von 4,7 Rp. 
für 1 ke Brot. 

Eine typische Analyse der Absatz- 
kosten für «Brotins Haus gebracht» 
lässt sich nicht durchführen. Sie stösst nicht nur 
deshalb auf Schwierigkeiten, weil die Absatzkosten 
für «Brot ins Haus gebracht» ganz verschieden hohe 
sind, ie nachdem Lehrlinge, Familienangehörige 
oder bezahlte Austräger allfällixe mit Fahrrad oder 
Automobil Verwendung finden, sondern es kommt 
bei der Absatzkostenanalyse von «Brot ins Haus ge- 
bracht» vielmehr eine grundsätzlich neue Schwierig- 
keit hinzu. Diese bestelit darin, dass wir es beim 
«Brot ins Haus gebracht», im Gegensatz zu dem 
vom Kunden im Laden abgeholten Brot, nicht mit 
räumlich gleich bestimmten Brote zu tun haben. Im 
Gegensatz zu dem von den Kunden im Laden ab- 
geholten Brote spielt daher bei den Absatzkosten 
des ins Haus gebrachten Brotes die räumliche Ver- 
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teilung der Kunden eines Betriebes eine entschei- 
dende Rolle. Auf jeden Fall lässt sich feststellen, 
dass die Hausbedienung nicht unbe- 
dingt höhere Spesen verursachen 
mussals der Ladenabsatz. Heute werden die Brot- 
lieferungen ins Haus dadurch verteuert, dass 
oft ein und derselbe Häuserblock, ja ein und das- 
selbe Miethaus von mehreren Bäckern zugleich be- 
dient werden. Dadurch werden die Austragsrayons 
der einzelnen Bäckereien verhältnismässie zu weit- 
läufig und die Austragszeiten verhältnismässig zu 
lang. Hier könnte durch Rationalisierung in 
der Richtung einer Herabsetzung der Selbstkosten 
gewirkt werden. Ob diese Selbstkostenreduktion in 
der Richtung höherer Gewinne der an der Brot- 
verteilung beteiligten Unternehmungen oder zu einer 
Herabsetzung des Konsumentenpreises führen 
würde, hängt von der Preispolitik der an der Fest- 
setzung des Konsumentenpreises beteiligten Ver- 
bände ab. 

Wir haben bei der Absatzkostenanalyse Laden- 
und Hausbedienung auseinandergehalten, In Wirk- 
lichkeit gehen beide Vertriebsarten meist nebenein- 
ander her. Besonders in städtischen Verhältnissen, 
aber auch auf dem Lande wird der Ladenver- 
kaufimmer mehr von der Hausbedie- 
nung verdrängt. So soll z. B. in Zürich schon 
heute der grössere Teil des Feingebäcks und Weiss- 
brotes und etwa die Hälfte der Produktion an Voll- 
brot nicht im Laden verkauft, sondern ausgetragen 
werden. Es gibt Kunden, welche noch nie den 
Laden des sie beliefernden Bäckers betreten haben. 
Sie wurden vom Austräger beim Einzug in die neue 
Wohnung geworben etwa mit dem Hinweis darauf, 
dass er auch die übrigen Bewohner des Hauses be- 
diene. Der Austräger einer Bäckerei bietet z. B. 
zeitig morgens Kleingebäck im Hause des Kunden 
an, einige Zeit später läutet er wieder und offeriert 
Grossbrot und schliesslich kommt er nachmittags 
mit Patisserie. 

Die Untersuchung der Herstellungskosten und 
der Absatzkosten ist deshalb sehr wichtig, weil sich 
aus der Differenz zwischen Konsumentenpreis und 
Herstellungskosten die «Verschleisspanne» 
ergibt, also der Betrag, welcher zur Deckung der 
Absatzkosten und für den Gewinn zur Verfügung 
steht. Hat z.B. ein Bäcker in Zürich mit 44 Rp. 
objektiven Herstellungskosten für 1 kg Vollbrot zu 
rechnen, so ergibt sich bei einem Konsumentenpreis 
von 58 Rp. für ihn eine «objektive Verschleisspanne» 
von 14 Rp. Wir bezeichnen als objektive «Ver- 
schleisspanne» die Spanne zwischen den «objektiven 
Herstellungskosten» (in denen ein Lohnanspruch des 
mitarbeitenden Meisters für seine Tätigkeit im Back- 
raum eingeschlossen ist) und dem Verkaufspreis. In 
der objektiven Verschleisspanne sind somit enthalten 
die Beträge für die objektiven Absatzkosten und für 
den objektiven Gewinn. 

Bei der Analyse der Herstellungs- und Absatz- 
kosten des Grossbrotes war es, der Natur der 
Kostenanalyse wegen, notwendig, das Gross- 
brot isoliert zu betrachten. Diese Betrach- 
tungsweise darf aber nicht dazu führen, aus der 
Differenz zwischen Selbstkosten und Verkaufspreis 
für Grossbrot allein in einem gemischten Betriebe 
auf den Gewinn dieses Betriebes zu schliessen. In 
einem gemischten Betriebe (Grossbrot-, Kleinbrot- 
und allfällig Patisserieerzeugung für den Markt) wird 
der Betriebsgewinn auch von dem am Kleinbrot 
bezw. an der Patisserie erzielten Gewinn beeinflusst. 


Wirtschaitlicher Wochenbericht. 


Das grosse Ereignis der Weltwirtschaft ist der 
überaus reichliche Erntesegen des Schaltiahres 1928, 
In den meisten europäischen Getreideländern fällt die 
Ernte besser aus wie im Voriahre. Vor allem aber 
verzeichnen die beiden Hauptlieferanten des Welt- 
marktes, die Vereinigten Staaten und Kanada, eine 
grosse Ernte. Für Kanada wird die Ernte um 25 Pro- 
zent höher angegeben wie 1927 und vielleicht ist sie 
noch höher als offiziell angegeben wird, weil man die 
fatale Wirkung der Ernteschätzungen auf die Preise 
fürchtet. Man sollte meinen, dass eine Mehrproduk- 
tion von 25 Prozent nicht solch schlimme Folgen 
haben könnte, zumal die Mehrproduktion auf dem 
ganzen Weltmarkt doch nur wenige Prozent gegen 
das Vorjahr ausmachen kann. Aber erstlich gehört 
Getreide zu den verderblichen Waren, die sich nicht 
allzu lange aufspeichern lassen, und zweitens lässt 
sich der Konsum von Getreide durch Preisnachlässe 
bei weitem nicht in dem Masse steigern wie der 
Konsum von Industrieprodukten. Die meisten Kon- 
sumenten werden nicht wesentlich mehr Brot ver- 
zehren, auch wenn der Preis des Brotes um zehn bis 
zwanzig Prozent verbilligt wird. Daher muss auch 
eine geringe Mehrproduktion an Getreide über den 
regulären Bedarf des Weltmarktes hinaus stark preis- 
drückend wirken. So ist denn auch der kanadische 
Getreidepreis seit der vorigen Ernte von etwa 150 
Cents für das Bushel auf 110 bis 112 Cents herunter 
gegangen. 

Die Folge ist, dass die kanadischen Farmer von 
der grossen Ernte nur mehr Arbeit, aber eher Ver- 
lust als Gewinn haben. In der gleichen Lage sind 
auch die nordamerikanischen Farmer, die zudem noch 
das Pech haben, dass eine überreichliche Baumwoll- 
ernte auch den Baumwollanbau unrentabel gemacht 
hat. Es ist daher kein Wunder, dass unter den ame- 
rikanischen Farmern eine grosse Misstimmung 
herrscht und dass die Präsidentschaftskandidaten 
beider Parteien sich hauptsächlich an die Farmer 
wenden und ihnen die schönsten Versprechungen 
machen. Man will anscheinend den Farmern eine 
Trustbildung und eine Hochhaltung der Preise auch 
in den Zeiten reichlicher Ernte ermöglichen. Etwas 
Aehnliches scheint in Kanada schon im Werke zu sein, 
indem sich dort vor einigen Jahren landwirtschaft- 
liche Vereinigungen gebildet hatten, die den Markt 
zu verknappen suchten, um ein Sinken der Preise 
zu verhindern. Wenn dies nun auch im Voriahre Er- 
folg hatte, so haben sie den Erfolg des Vorjahres mit 
einem doppelten Verlust in der diesjährigen Saison 
zu bezahlen, denn diese Vereinigungen verfügen oder 
verfügten bis vor kurzem über beträchtliche unver- 
kaufte Lager aus der vorjährigen Ernte, welche Tat- 
sache noch besonders stark preisdrückend wirken 
musste. 

Ob ein ähnliches Vorgehen in den Vereinigten 
Staaten besseren Erfolg hätte, lässt sich natürlich 
nicht voraussagen. Das Getreide ist ein Artikel, der 
sich schwer vertrusten lassen wird. Selbst beim 
Gummi ist die künstliche Hochhaltung der Preise 
durch den bekannten Stevenson-Plan gründlich miss- 
lungen, obwohl hier die Zahl der Produzenten und 
der sich gegenseitig konkurrierenden Produktions- 
gebiete weit geringer ist als beim Getreide, 


nn a a a a a 


"No. 39 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


457 


Es ist ein eigentümliches Zusammentreffen, dass 
ein so gutes Erntejahr wie 1928 in der ganzen Welt 
eine landwirtschaftliche Notlage zutage treten lässt. 
Ueber die Grundursache dieser Notlage wird viel 
gestritten, aber meistens hören wir, dass sie in un- 
genügenden Preisen begründet sei, dass daher die 
Preise durch Schutzzölle und Einfuhrhemmnisse er- 
höht werden müssten. Die Tatsachen beweisen aber, 
dass dies Rezept nicht immer hilft. Die deutsche 
Landwirtschaft ist mit hohen Zöllen beschützt und 
laboriert trotzdem an einer schweren Krise, dagegen 
ist die fast ohne jeden Zollschutz arbeitende Land- 
wirtschaft von Dänemark und Holland in einer Ver- 
fassung, dass sie der Welt als Vorbild dient. Gerade 
das Fehlen des Zollschutzes scheint in diesen Län- 
dern dahin geführt zu haben, dass die Landwirtschaft 
sich dort frühzeitig umgestellt und ihre Arbeit auf 
hochwertige Produkte konzentriert hat, deren Her- 
stellung einen höheren Reinertrag ergibt als die alt- 
überlieferte Produktionsweise. Dagegen scheint ge- 
rade der Zollschutz die deutsche Landwirtschaft dazu 
verleitet zu haben, die Herstellung von Qualitäts- 
produkten zu vernachlässigen und ihr Heil in der 
Produktion mittelmässiger Massenartikel zu suchen. 
Die Folge ist, dass Deutschland für Milliarden hoch- 
wertiger ausländischer Lebensmittel kauft und zu- 
gleich seine Landwirtschaft künstlich subventionieren 
muss, um sie am Leben zu erhalten. 

Es ist klar, dass schliesslich auch in der Land- 
wirtschaft eine Art internationaler Arbeitsteilung 
stattfinden muss. Die grossen Ebenen von Russland, 
Rumänien, Nordamerika, Argentinien, Australien 
eignen sich mit ihren trockenen Sommern in solch 
ausgezeichneter Weise zum Getreidebau, dass man 
das Getreide dort mit einem Bruchteil der Kosten 
produziert, wie in den weniger begünstigten Him- 
melsstrichen Europas. Es wird enorme Opfer kosten, 
wenn man die Getreideproduktion trotzdem in diesen 
Ländern erhalten will und ein Ende davon ist nicht 
abzusehen, denn die klimatischen Vorzüge der über- 
seeischen Getreideproduktionsgebiete kann man nicht 
zum Verschwinden bringen und die moderne Technik 
tendiert mit der Anwendung von Grossmaschinen 
dahin, diesen Gebieten einen immer weiteren Vor- 
sprung zu geben. Zudem werden die Opfer des Zoll- 
schutzes hier voraussichtlich nur dazu führen, dem 
Landwirt einen kärglichen Lohn zu gewähren, denn 
die Getreidepreise können gar nicht so hoch getrie- 
ben werden, dass der unter den ungünstigen Verhält- 
nissen Europas arbeitende Getreideproduzent einen 
grossen Gewinn erzielen könnte. Er wird voraus- 
sichtlich besser fahren, wenn er sich auf die Produk- 
tion von Spezialartikeln und Qualitätsprodukten um- 
stellt, die in der wachsenden Grosstadtbevölkerung 
einen Markt finden, der beständig an Ausdehnung 
gewinnt. 


Kreisverband IXa V.S.K. (Glarus, Linthgebiet 
und St. Galleroberland). Sonntag, den 9. September 


versammelte sich der Vorstand des Kreisver- 


bandes IXa im Hotel Kurfirsten in Wallenstadt zu 
seiner ordentlichen Herbstsitzung. Nach Verlesen 
und Genehmigung der Protokolle der letzten Vor- 
standssitzung und der Kreiskonferenz in Mels ver- 
liest Präsident Störi eine Zusammenstellung über 
die eingegangenen 


Revisionsberichte.e. Von den 


32 Vereinen sind erst 18 revidiert worden. Ein ab- 
geschlossenes Urteil wird also auch an der Herbst- 
konferenz noch nicht gegeben werden können. 
Schuld an dieser Verzögerung ist der Umstand, dass 
nicht alle Vereine zur gleichen Zeit Rechnungsab- 
schluss haben. Die bis jetzt eingegangenen Berichte 
lauten zum grossen Teil sehr günstig. Ferner wird 
der Beschluss gefasst, der Kreiskonferenz zu bean- 
tragen, es sei dem Genossenschaftlichen Seminar im 
Freidorf ein Beitrag von Fr. 300.— zu leisten. Da 
im laufenden Jahre keine ausserordentlichen Aus- 
gaben gemacht werden mussten und keine solchen 
in Aussicht stehen, kann dieser Antrag ruhig zur 
Annahme empfohlen werden. Herr Dr. Pritzker, 
Chef des chemischen Laboratoriums des V.S.K., 
soll ersucht werden, an der Kreiskonferenz in 
Siebnen einen Vortrag zu halten, wobei ihm von 
zwei Themata die Wahl gelassen wird, Die An- 
regung, die an der letzten Konferenz gemacht wurde, 
es sei ein Vortrag event. Tageskurs über die Rech- 
nungsrevisionen abzuhalten, soll später verwirklicht 
werden, Die Traktandenliste für die nächste Kon- 
ferenz wird aufgestellt und durchberaten. Diese 
findet am 21. Oktober im Gasthaus zum Bären statt 
und beginnt um 10 Uhr. Von grossem Interesse 
dürfte die Besprechung des Beschlusses der Dele- 
giertenversammlung in Vevey betr. Eigenproduktion 
sowie der Bank der Genossenschaften und Gewerk- 
schaften sein. Als nächster Konferenzort soll Mollis 
vorgeschlagen werden. G.M. 


Kurs für das Genossenschaftswesen. 


Der im Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaggi) während zwei Wochen abge- 
haltene Kurs ging am Samstag, den 22. September 
zu Ende. Dass der Teilnehmerschaft nach allen 
Richtungen viel geboten wurde, ist in der letzten 
Nummer konstatiert worden. Nun soll noch der 
Schlussakt eine kurze Erwähnung finden. Herr 
Jz2gi konnte erklären, dass ihm der Verlauf des 
Kurses viel Freude gemacht habe. Das Programm 
sei in jeder Hinsicht durchgearbeitet worden. Wenn 
bei den Teilnehmenden vielleicht nicht alles in 
Fleisch und Blut übergegangen ist, so haben die 
Kursstunden, sowie die Besichtigungen und Filmvor- 
führungen unzweifelhaft Anregungen gegeben, die 
zum ernsten Nachdenken über das Genossenschafts- 
wesen führen und zur treuen Pflichterfüllung im 
Dienste der (Genossenschaft ermuntern. Herr 
Schweizer, Mitglied des Aufsichtsrates des V. 
S.K., dankte im Namen der Kursteilnehmer und Kurs- 
teilnehmerinnen für das Empfiangene. Neben den 
Vortragenden seien sie besonders dem Kursleiter, 
Herrn Jaggi, von Herzen dankbar; er habe es wie- 
der verstanden, den Kurs so zu leiten, dass alles bis 
ins kleinste klappte. Dazu kam die wahrhaft väter- 
liche Fürsorge, die er allen zuteil werden liess. 
Zur Bekräftigung des Dankes wollen sie dem 
Genossenschaftlichen Seminar einen bescheidenen 
Geldbetrag zuwenden. Der beste Dank werde sich 
ergeben, wenn alle ihre ganzen Kräfte für die 
Sache einsetzen, denn in der Hand des Personals 
liege die gute Zukunft des Genossenschaftswesens. 
Ein persönliches Dankeswort richtete der öster- 
reichische Genossenschafter Rudolf Einsiedler aus 
Wien an den Kursleiter, an die Vortragenden und 
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an die Teilnehmerschaft. Er habe vieles gehört und 
eesehen, das ihm in seiner genossenschaftlichen Ar- 
beit nützlich sein werde. Nachdem Herr Jaggi die 
an ihn gerichteten Worte, sowie das Geschenk an 
das Seminar noch verdankt und jedem Teilnehmer 
und ieder Teilnehmerin einen Beteiligungsausweis 
übergeben hatte, konnte er den Kurs kurz vor zwölf 
Uhr schliessen. 


Versicherundsanstalt schweiz. Konsumvereine 


009000000090 000000000000000000000000 


Aus den Verhandlungen des Vorstandes der Versicherungsanstall 
vom 25. September 1928. 

Auf Sonntag, den 18. November 1928, vormittags 
i0 Uhr, wird ins Genossenschaftshaus im Freidorf 
bei Basel eine Sitzung des Aufsichtsrates der Ver- 
sicherungsanstalt einberufen. 


Aufsichtsrats-Sitzung 
vom 22. September 1928. 


Der Aufsichtsrat versammelte sich Samstag, den 
22. September 1928 im Genossenschaftshaus des Frei- 
dorfes bei Basel. Alle Mitglieder waren anwesend 
mit Ausnahme des leider wegen Krankheit verhin- 
derten Herrn A. de Meuron, Genf. 

1. Zu Beginn der Sitzung beglückwünschte der 
Präsident Herrn J. Aebli, Zürich, der nunmehr seit 
30 Jahren in den Behörden des V.S.K. mitwirkt. 

2. Die Monatsberichte pro Mai, Juni, Juli und 
August wurden entgegengenommen. 

3. Sodann wurden die von der Verwaltungskom- 
mission aufgestellten Traktanden für die diesjährigen 
Herbstkreiskonferenzen besprochen, und zwar be- 
treffend Eigenproduktion des V.S.K., betreffend Bank 
der Genossenschaften und Gewerkschaften sowie 
betr. das neue Ferienheim des V.S.K. in Weggis. 

Die Vorschläge der Verwaltungskommission 
werden im Bericht über die Verhandlungen der Ver- 
waltungskommission vom 25. September 1928 publi- 
ziert werden. 

4. Gestützt auf den Beschluss der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. 1927 in Interlaken, wurde 
die Verwaltungskommission ermächtigt, weitere An- 
teilscheine der Bank der Genossenschaften und Ge- 
werkschaften Basel im Betrage von bis zu 2 Millionen 
Franken zu übernehmen. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 21. und 25. September 1928. 


1. Es wird davon Vormerkung genommen, dass 
von Herrn J.B. W. Fr. 15.— zugunsten des Genos- 
senschaftlichen Seminars (Stiftung von Bernhard 
Jaeggi) einbezahlt worden sind, die auch an dieser 
Stelle bestens verdankt werden. 

2. Der Lebensmittelverein Zürich hat auf Anlass 
seines 50jährigen Bestehens eine Jubiläumsschrift 
herausgegeben. Er ist bereit, Vereinen, die sich für 
diese Jubiläumsschrift interessieren, ein Exemplar 
zuzustellen. Bezügliche Anfragen sind direkt an den 
Lebensmittelverein Zürich zu richten. 


I, 


Auf Veranlassung der Verwaltungskommission 
werden an den diesjährigen Herbstkreiskonferenzen 
folgende Traktanden behandelt: 

1. Besprechung des Beschlusses der Delegiertenver- 
sammlung in Vevey betreffend Eigenproduktion 
des V.S.K. 

2. Die Bank der Genossenschaften und Gewerkschaf- 
ten. 

3. Das neue Ferienheim V.S.K. in Weggis. 

Wir erachten es als zweckmässig, die Auffassung 
der Verwaltungskommission zu diesen drei wichtigen 
Angelegenheiten nachfolgend in Form von Thesen 
und Mitteilungen darzulegen, um dadurch den Dele- 
gierten der Verbandsvereine Gelegenheit zu bieten, 
sich auf eine gründliche Behandlung der Traktanden 
an den Herbstkreiskonferenzen vorzubereiten. 


a) Die genossenschaftliche Eigenproduktion. 


(Richtlinien für die Herbstkreiskonferenzen 
des V.S.K. 1928) 

Die Delegiertenversammlung des V.S.K. vom 
16. Juni 1928 in Vevey fasste folgenden Beschluss: 

«Die Delegiertenversammlung hat schon in 
ihrer Sitzung vom 5. Juni 1904 die Anhandnahme 
der Produktion durch die Konsumvereine als ein 
notwendiges Postulat ihrer weitern Entwicklung 
erachtet, um dadurch sowohl den Mitgliedern als 
Konsumenten die zum Lebensunterhalt benötigten 
Lebensmittel und andere Gebrauchsgegenstände in 
guter Qualität und zu billigem Preise zu verschai- 
fen, als auch den Mitgliedern als Produzenten Ar- 
beit zu möglichst günstigen Bedingungen zu ge- 
währen. Die Verbandsbehörden haben diesem 
Beschlusse immer nachgelebt und werden auch 
fürderhin zur Eigenproduktion übergehen unter der 
Voraussetzung, dass sich die Vereine verpflichten, 
ihren gesamten Bedarf an den hergestellten Pro- 
dukten durch den V.S.K. zu beziehen und dass der 
Betrieb der Produktivunternehmungen durchge- 
führt werden kann unter Beachtung von Arbeits- 
bedingungen, die von denen gleichartiger privater 
Unternehmungen nicht wesentlich abweichen. 

Die Delegiertenversammlung ersucht die Ver- 
bandsbehörden, in diesem Sinne weiter zu wirken, 
in den Herbstkreiskonferenzen die Angelegenheit 
besprechen zu lassen und soweit als möglich die 
Eigenproduktion zu verwirklichen.» 

In Weiterveriolgung dieser Angelegenheit er- 
sucht die Verwaltungskommission die Kreisverbände, 
die Ausführung dieses Beschlusses zu besprechen und 
sich namentlich über folgende Richtlinien, die für die 
Eigenproduktion aufgestellt werden könnten, zu 
äussern: 

1. Die Konsumgenossenschaften haben als wich- 
tieste Aufgabe, ihren Mitgliedern gute und billige 
Lebensmittel sowie Gebrauchsgegenstände aller Art 
zu beschaffen. 

2. Gestützt auf den organisierten Konsum ist von 
den Genossenschaften auch die Produktion von Wa- 
ren an die Hand zu nehmen. 

3. Um die Organisation des Bedarfes herbeizu- 
führen, werden die Vereine ersucht, ihre Einkäufe 
immer mehr beim V.S.K. zu zentralisieren, dessen 
Eigenmarken zu bevorzugen und deren Vertrieb in 
den Verkaufslokalen so viel als möglich zu fördern. 

4. Die Eigenproduktion kann nur durchgeführt 
werden, wenn die Voraussetzungen für Produktiv- 
unternehmungen vorhanden sind. 

5. Grundlage jeder Eigenproduktion ist der ge- 
sicherte Absatz. Die Vereine, welche für den Absatz 
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eines Produktivbetriebes in Betracht fallen, hätten 

sich deshalb zu verpflichten, den gesamten Bedarf an 

Waren, soweit es die Verhältnisse gestatten, durch 

die Produktivunternehmung zu decken. 

6. Die Arbeitsbedingungen in produktiven An- 
stalten sind mindestens denjenigen der privaten Un- 
ternehmungen anzupassen. Allfällig bestehende Ta- 
rifverträge der Gewerkschaften mit gleichartigen 
privaten Betrieben sind ohne weiteres einzuhalten. 
Wenn die Arbeitsbedingungen in den privaten Unter- 
nehmungen verbessert werden, sollen die Genossen- 
schaften auch ihrerseits ohne weiteres entsprechende 
Verbesserungen eintreten lassen. Im weitern wird 
eine genossenschaftliche Produktivunternehmung 
freiwillig, jedoch ohne Anerkennung einer bezüg- 
lichen tariflichen Verpflichtung, etwas bessere Ar- 
beitsbedingungen als die privaten Unternehmungen 
gewähren können. 

7. Wenn diese Voraussetzungen erfüllt sind, kann 
die Finanzierung von Produktivunternehmungen 
durchgeführt werden durch Inanspruchnahme der 
Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften in 
Basel. 

8. Die Eigenproduktion 
werden: 

a) durch eigene Fabrikationsbetriebe, die dem V.S.K. 
angegliedert werden; 

b) durch besondere Zweckgenossenschaften, bei de- 
nen der V.S.K., die in Betracht fallenden Kon- 
sumgenossenschaften und auch andere genossen- 
schaftliche Organisationen finanziell beteiligt sind; 

c) durch Gesellschaften, bei denen der V.S.K., ein- 
zelne Genossenschaften und Gewerkschaften be- 
teiligt sind; 
durch Beteiligung an bestehenden privaten Fa- 
briker, wodurch eine Kontrolle in bezug auf Ren- 
tabilität möglich ist. 

9. Falls die privaten Fabriken mit dem V.S.K. 
derart günstige Lieferungsabkommen treffen, dass in 
eigenen Betrieben nicht besser und billiger produ- 
ziert werden kann, ist der Zweck, gute und billige 
Waren zu erhalten, ebenfalls erreicht. 

10. Die Kreisverbände werden insbesondere ein- 
geladen, darüber zu beraten, welche Artikel in ihren 
Gebieten unter den erwähnten Voraussetzungen ge- 
nossenschaftlich produziert werden könnten. 


kann bewerkstelligt 
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b) Bank der Genossenschaften und Gewerkschaften. 


Die Bank der Genossenschaften und Gewerk- 
schaften, die ihren Betrieb am 1. Januar 1928 auf- 
genommen hat, hat sich bis ietzt in zufriedenstellen- 
der Weise entwickelt, so dass das Betriebsergebnis 
gestatten dürfte, schon im ersten Betriebsiahre das 
Anteilscheinkapital in angemessener Weise zu ver- 
zinsen. 

Die bisherige Entwicklung der Bank lässt eine 
Erhöhung des Anteilscheinkapitals als wünschens- 
wert erachten, weshalb die Vereine, die sich der 
Bank noch nicht als Mitglied angeschlossen haben, 
ersucht werden, ihre Mitgliedschaft unter Ueber- 
nahme von einem oder mehreren Anteilscheinen zu 
erklären, wie auch diejenigen Vereine, die heute 
schon Mitglied sind, eingeladen werden, ihre Betei- 
ligung bei der Bank im Rahmen des Möglichen zu 
erhöhen. 

Um zu ermöglichen, dass die Bank der Genos- 
senschaften und Gewerkschaften in alle Volkskreise 
einzudringen vermag, befasst sich der Verwaltungs- 
rat dieser Organisation gegenwärtig mit der Frage 
einer Revision der Statuten, um auch Einzelpersonen 
und andern juristischen Personen als Genossenschaf- 
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ten und Gewerkschaften Gelegenheit zu geben, durch 
Uebernahme von Anteilscheinen die Mitgliedschaft 
der Bank zu erwerben. Dadurch würde die Bank auf 
eine breitere Grundlage gestellt und insbesondere 
würde den einzelnen Genossenschaftern und Gewerk- 
schaftern die Möglichkeit geboten, durch Uebernahme 
von Stammanteilen ihr Interesse an der weiteren 
Entwicklung des genossenschaftlichen zentralen 
Bankinstitutes durch materielle Mithilfe zu bezeugen. 

Durch die vorsichtige Redaktion der vorzuneh- 
menden Statutenrevision würde selbstverständlich 
dafür gesorgt, dass die Rechte der Gründer der Bank, 
d.h. des V.S.K. und der ihm angeschlossenen Ver- 
eine sowie des Schweizerischen Gewerkschafts- 
bundes und seiner Sektionen in keiner Weise ge- 
schmälert würden, sondern, dass sie auch unter dem 
Regime der künftigen Statuten weiterhin ihren mass- 
gebenden Einfluss auf die Entwicklung der Bank aus- 
zuüben vermögen. 

Eine weitere Bedeutung der angetönten Sta- 
tutenrevision kommt der beabsichtigten Abänderung 
der bisherigen Firmabezeichnung der Bank zu. Die 
heutige Firmabezeichnung, bei der auf die Namen der 
Gründer abgestellt wurde, ist infolge ihrer Länge für 
einen grossen Teil der Kundschaft nicht leicht fasslich 
und gibt zu zahlreichen Verwechslungen Anlass, was 
auch geschäftlich für die Bank nicht von Vorteil ist. 
Nachdem dieser Nachteil anerkannt worden ist, 
scheint es richtiger, noch in der Anfangsperiode nach 
einer Aenderung zu suchen und der Bank eine Firma- 
bezeichnung zu geben, die sich auch in den Schichten 
der weiteren Bevölkerung leicht einbürgert und da- 
durch zur Ausdehnung des Tätigkeitsgebietes der 
Bank beiträgt. Die in erster Lesung vom Verwal- 
tungsrate in Aussicht genommene Firmabezeichnung 
«Schweizerische Depositenbank» (Genossenschaft) 
ist dazu angetan, den Erfordernissen Rechnung zu 
tragen. 


c) Ferienheim V.S.K. in Weggis. 


Das neue Ferienheim des V.S.K. in Weggis be- 
findet sich nunmehr im Bau und sollte, wenn sich 
alles programmässig vollzieht, auf Anfang April 1929 
fertig sein. 

Die Verwaltungskommission beabsichtigt, mit 
dem Ferienheim eine Propaganda für die Konsum- 
vereinsmitglieder zu verbinden in dem Sinne, dass 
jeder Verbandsverein berechtigt wird, je nach seinem 
Warenbezuge beim V.S.K. eine oder mehrere Per- 
sonen während der Dauer einer Woche im Ferien- 
heim gratis verpflegen zu lassen. 

Die Verwaltungskommission hat zu 
Zwecke folgende Normen aufgestellt: 

1. Die Verbandsvereine sind berechtigt, jedes 
Jahr, nach Massgabe ihrer Warenbezüge vom 
V.S.K., während der Dauer einer Woche in der Zeit 
von Anfang April bis Ende Oktober, im Ferienheim 
V.S.K. Weggis auf Kosten des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine (V.S.K.) Personen verpflegen zu 
lassen. 

Die Zahl, die jeder Verein nach Weggis zu ent- 
senden berechtigt ist, ergibt sich aus folgender Skala: 


Personenzahl, die der 
Verein zu entsenden 


diesem 


Warenbezug des Vereins 


vom V.S berechtigt ist: 
bis Fr. 500,000.— 1 
über Fr. 500,000.— bis 1,000,000.— 2 
über Fr. 1,000,000.— bis 2,000,000.— 3 
über Fr. 2,000,000.— bis 3,000,000.— 4 
über Fr. 3,000,000.— bis 4,000,000.— 5 


usw. für jede weitere Million Franken eine Person 
mehr. 


[® 


Die genussberechtigten Personen sind solchen 
Familien zu entnehmen, die als treue Mitglieder des 
Verbandsvereins betrachtet werden können. 

2. Die Kosten für das Retourbillet Ill. Klasse für 
den kürzesten bezw. billigsten Weg vom Wohnort 
nach Weggis übernimmt der V.S.K. 

3. Die Verwaltungskommission des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) wird ieweilen zu 
Anfang des Jahres eine Auslosung vornehmen über 
die Zuteilung der Wochen von Anfang April bis Ende 
Oktober und das Ergebnis in den Verbandsblättern 
den Genossenschaften bekannt geben. Die Verbands- 
vereine haben die Namen der von ihnen bezeichneten 
Personen dem V.S.K. ieweilen rechtzeitig bekannt 
zu geben. 

4. Der Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
kann diese Verpflichtung nur solange übernehmen, 
als die Betriebsergebnisse des jeweilen verflossenen 
Jahres derart sind, dass eine solche Belastung ohne 
Schwächung getragen werden kann. 


Il. 


Als Sammlung des am 22. September 1928 abge- 
schlossenen 14tägigen Kurses für das (enossen- 
schaftswesen im Freidorf, wurden dem Genossen- 
schaftlichen Seminar (Stiftung von Bernhard Jaggi) 
Fr. 56.75 überwiesen, die auch an dieser Stelle be- 
stens verdankt werden. 

Ferner wurden vom Allg. Konsumverein Affol- 
tern a. A. Fr. 50.— überwiesen, die ebenfalls bestens 
verdankt werden. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXa 
(Kanton Glarus, Linthgebiet und St. Galler-Oberland.) 


Einladung 


ordentlichen Kreiskonferenz 


Sonntag, den 21. Oktober 1928, 10 Uhr morgens, 
im Gasthaus z. Bären, Siebnen. 


TRAKTANDEN: 
1. Appell und Wahl der Stimmenzähler. 
2. Antrag des Vorstandes betr. Beitrag an das 
Genossenschaftliche Seminar. 
3. a) Besprechung des Beschlusses der Delegierten- 
versammlung in Vevey betr. Eigenproduktion 
des V.S.K,; 
b) die Bank der Genossenschaften und Gewerk- 
schaften; 
c) das neue Ferienheim in Weggis. 
4. Vortrag von Herrn Dr. Pritzker, Chef des che- 


mischen Laboratoriums des V.S.K., über das 


Lebensmittelgesetz. 
5. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 


6. Einzug des Jahresbeitrages (10 Cts. per Tausend 
Franken Umsatz). 


. Allgemeine Umirage. 


Referent zu Traktandum 3, a, b, c: Herr Maire, 
Mitglied der Verwaltungskommission des V.S.K. 


=] 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 39 


Wir laden die Vereine höflich ein, diese Konfe- 
renz vollzählig zu besuchen und bitten Sie, die Zahl 
der Delegierten, die am gemeinsamen Mittagessen 
teilzunehmen wünschen, bis Freitag den 19. Oktober 
dem Konsumverein Siebnen zu melden. 


Mit genossenschaftlichem Gruss 


Namens des Kreisvorstandes IXa, 


Der Präsident: Rud. Störi. 
Der Aktuar: Georg Meier. 


Hätzingen/Rapperswil, den 22. Sept. 1928. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


rössere Konsumgenossenschaft in der Ostschweiz sucht für 
eine Filiale mit etwas mehr als 200,000 Fr. Jahresumsatz 


tüchtige, leitende Verkäuferin. Es kommt nur ausserordent- 
lich befähigte, im Filialdienst einer Konsumgenossenschaft schon 
mehrere Jahre tätige, ledige Person in Frage, Eintritt nach 
Uebereinkunft. Handschriftliche Anmeldungen mit Zeugnis- 
kopien, Angabe über Lohnansprüche, sind unter Chiffre J. F. 
139 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel erbeten. 


Angebot. 


unger Bäcker, mit Kenntnissen der Konditorei, sucht Stelle. 
Offerten an W. Rutfishauser, Bäcker, Bottighofen. 


Jirgine; 23jährig, welcher schon in einem Konsum als Maga- 
ziner und Verkäufer tätig war, sucht ähnliche Stelle. Sehr 
gute Zeugnisse zu Diensten. Adresse: Johann Gygax, Zentral- 
strasse 15, Interlaken. 


unge Tochter mit guter Schulbildung, und Aufenthalt im 

Welschland sucht Stelle in Konsumverein als Lehrtochter, 
wo sie den Ladenservice gründlich erlernen könnte. Eintritt 
könnte sofort geschehen. Offerten beliebe man unter Chiffre 
R.M. 136 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel 
einzusenden. 


Trehäger, strebsamer und pflichtgetreuer Mann sucht Stellung 
in Konsumverein als Magaziner oder auch für andere 
Arbeiten. Gewissenhaftigkeit und gute Auffassungsgabe vor- 
handen. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft. Kaution 
kann geleistet werden. Offerten erbeten unter Chiffre E.S. 
140 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Traiiger, selbständiger Bäcker mit guten Zeugnissen, sucht 
Stelle in Konsumbäckerei. Offerten unter Chiffre J. K. 141 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tietiges, geschäftskundiges Ehepaar (Frau langjährige 
Leiterin in Kolonialwarengeschäft eines Konsums) wünscht 
in verkehrsreicher Ortschaft Filiale zu übernehmen (wenn 
eventuell notwendig, zuverlässiger Autofahrer). Referenzen zu 


Diensten. Kaution kann geleistet werden. Offerten unter 
ae M. W. 142 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


|: Mädchen mit Handelsschulbildung, Kenntnissen in der 
französischen und italienischen Sprache, perfekt in Maschinen- 
schreiben und Stenographie, mit zweijähriger Dienstpraxis, 
sucht Stelle als Bureaukraft. Offerten an Melanie Ambühl, 
Leuk-Stadt (Wallis). 


Szelbständiger Bäcker-Konditor sucht Stelle in Konsum. Geht 

auch als Magaziner oder Mitfahrer. Gefl. Offerten unter 

Ehre E.R. 143 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
asel. 


äcker-Konditor, 24 Jahre alt, mit ee Jahreszeugnissen 

und der schon in Konsum aushilfsweise gearbeitet hat, 
sucht Stelle in Konsumbäckerei bei bescheidenen Lohn- 
ansprüchen. Würde auch andere Arbeiten verrichten. Gefl. 
Offerten sind zu richten unter Chiffre F. B. 144 an den Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 27. September 1928. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.8.K.) Basel 


